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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Foderativer Aufbau
Stadte, Regionen, Gemeinden

Mitte Mai legte der Bundesrat den Bericht zur Erfullung der beiden gleichlautenden
Postulate Germann (svp, SH) und Fluri (fdp, SO) (Po. 13.3820) vor. Beide Vorstdsse
verlangten eine Evaluation der Wirkung des Stadte- und Gemeindeartikels (Artikel 50
BV). Die beiden Parlamentarier vertraten dabei auch die Interessen des
Schweizerischen Stadteverbandes bzw. des Schweizerischen Gemeindeverbandes, die
Kurt Fluri bzw. Hannes Germann praésidierten. Insgesamt beurteilte die Regierung den
Artikel 50 BV, der die Gemeindeautonomie sichert und den Bund zu Ricksichtnahme
auf die unterste foderale Ebene verpflichtet, als behutsame und erfolgreiche Neuerung.
Gemeinden seien gestarkt und Stadte vermehrt in den Fokus der Bundespolitik gertckt
worden, ohne dass dies auf Kosten der landlichen Gemeinden gegangen ware. Der
Bericht machte allerdings auch Mangel und Verbesserungspotenzial aus. Die
spezifischen Anliegen aller Gemeinden, und insbesondere der Stadte, der
Agglomerationen und der Berggebiete missten bei Rechtsetzung und Vollzug noch
starker berucksichtigt werden. Dies solle in Zukunft bei der Vorbereitung von Erlassen
(via Vernehmlassungsverfahren), bei der Koordination in der Raumordnungspolitik aber
auch bei den statistischen Grundlagen geschehen. Zu beschliessende Massnahmen
sollen kiinftig auch auf ihre Miliztauglichkeit sowie auf fur Gemeinden unterschiedliche
raumrelevante Auswirkungen Uberprift werden.

In einem Beitrag in der NZZ kommentierte Kurt Fluri den Bericht des Bundesrates. Er
ging mit der Regierung zwar einig, dass der Artikel wichtige Neuerung gebracht habe.
Allerdings seien die vorgeschlagenen Verbesserungen nur sehr bescheiden.
Insbesondere in der Finanz- und Steuerpolitik, die sehr starke und unmittelbare
Auswirkungen auf die Gemeinden entfalte, blieben die Anliegen der Gemeinden
unbertcksichtigt. Fluri verwies auf die Unternehmenssteuerreform Il - ein Geschaft,
das 2014 bereits die neu geschaffene Konferenz der stadtischen Finanzdirektoren und
den Schweizer Stédteverband umgetrieben hatte. Wenige Wochen nach dem NZZ-
Beitrag forderte der Stadte- zusammen mit dem Gemeindeverband in einem an alle
Parlamentarierinnen und Parlamentarier gerichteten Brief Entschadigungen fur die
drohenden Einnahmeeinbussen durch ebendiese Steuerreform. Entweder seien die
Kantone zu verpflichten, die Ausgleichszahlungen, die sie vom Bund erhalten,
zumindest teilweise an die Gemeinden weiterzuleiten, oder aber Kantonen und
Gemeinden sei die Mehrwertsteuer zu erlassen. Es sei nicht langer zuldssig, dass Bund
und Kantone immer mehr Kosten auf die Gemeinden abwalzten, ohne entsprechende
Entschadigungen bereitzustellen. Die Forderung nach mehr Einfluss der Gemeinden
auf die nationale Politik wird also zunehmend lauter. '

Offentliche Finanzen

Finanzausgleich

«Historischer Kompromiss» (Hannes Germann; svp, SH), «gelebte Solidaritat» (Werner
Hosli; svp, GL), «Garant fur einen funktionierenden Féderalismus und auch flr den
nationalen Zusammenhalt» (Peter Hegglin; cvp, ZG). Mit diesen, grossen Enthusiasmus
demonstrierenden Worten begann die Debatte zum Bundesgesetz iliber den Finanz-
und Lastenausgleich (FiLaG) in der Wintersession 2018 im Standerat. Auch die FK-SR
hatte zuvor in ihrer Medienmitteilung vom Oktober 2018 betont, die Vorlage sei
«ausgewogen» und trage den Interessen der Geber- und Nehmerkantone sowie des
Bundes Rechnung. Entsprechend eindeutig nahm sie diese mit 10 zu O Stimmen bei 2
Enthaltungen an. Ganz so einhellig wie es zu Beginn der Debatte den Anschein machte,
war die Stimmung im Rat dann aber doch nicht. Raphaél Comte (fdp, NE) kritisierte die
allgemeine Haltung, den Antrag der KdK als heiligen Text und somit als unabéanderlich
darzustellen. Der Bundesrat hatte dem Parlament nadmlich eine im Vergleich zum
Vernehmlassungsentwurf unveranderte Version vorgelegt, obwohl eine Minderheit der
Kantone Vorbehalte angemeldet hatte - darunter auch Neuenburg - oder den Entwurf
als Ganzes gar ablehnte. Beat Rieder (cvp, VS) erganzte diese Kritik durch die Sicht eines
Vertreters eines der beiden Kantone, die sich in der Vernehmlassung gegen die Vorlage
ausgesprochen hatten: Die Reduktion der Finanzierung des Fonds um CHF 400 Mio.
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komme einer Schwéachung des Finanzausgleichs gleich, zudem seien die Auswirkungen
der Revision einseitig zulasten der Nehmerkantone verteilt, beméngelte er. Denn
wéhrend die Geberkantone dadurch jahrlich zwischen CHF 6 Mio. und CHF 43 Mio.
einsparen kénnten, mussten die Nehmerkantone jahrlich Verluste zwischen CHF 6 Mio.
und CHF 146 Mio. tragen. «Die Vorlage taugt nur, wenn die fiskalpolitischen Disparitaten
zwischen den reichen und den armen Kantonen kleiner und nicht grésser werden», rief
er den Zweck der NFA in Erinnerung. Er bat den Rat deshalb um die Unterstltzung
zweier Minderheitsantrage, welche den Verwendungszweck der frei werdenden Mittel
des Bundes andern und so die Verluste der ressourcenschwachsten Kantone stérker
abfedern sollten.

Der erste Minderheitsantrag Fournier (cvp, VS) verlangte, den Uber die Jahre
abnehmenden Betrag flir die Abfederungsmassnahmen durch einen gleich bleibenden
Durchschnittswert zu ersetzen. Die Beteuerungen von Hannes Germann, verschiedenen
anderen Standeratinnen und Stédnderaten sowie von Finanzminister Maurer, wonach die
Bestimmung bezlglich des Uber die Jahre abnehmenden Betrags den Kompromiss erst
ermoglicht hatte und dieser durch diesen Minderheitsantrag gefahrdet sei, bestritt
Christian Levrat (sp, FR) vehement. Mit 34 zu 8 Stimmen entschied sich der Standerat
dennoch fur den bundesratlichen Vorschlag. Auch der zweite Minderheitsantrag
Fournier mit der Forderung, die Abfederungsmassnahmen nicht pro Kopf, sondern
entsprechend den Verlusten durch die Neuregelung zu verteilen, wurde mit 33 zu 10
Stimmen bei 1 Enthaltung abgelehnt. Alle Gbrigen Punkte passierten die grosse Kammer
diskussionslos und auch in der Gesamtabstimmung stellte sich der Standerat deutlich
hinter die Vorlage: Mit 37 zu 3 Stimmen (bei 4 Enthaltungen) nahm er die Vorlage an. Die
ablehnenden Voten stammten - wie bereits in der Vernehmlassung - von der
Vertreterin und dem Vertreter des Kantons Jura und des Kantons Wallis, wobei der
zweite Walliser Vertreter Jean-René Fournier (cvp, VS) als Ratsprésident keine Stimme
abgab. ?

In der Sommersession 2019 behandelte der Stdnderat die verbliebenen Differenzen im
Bundesgesetz liber den Finanz- und Lastenausgleich (FiLaG). Die vom Nationalrat
eingeflihrte Koordinationsbestimmung sei erforderlich, weil die STAF, die Volk und
Stande in der Zwischenzeit angenommen hatten, eine Anderung des FiLaG beinhalte
und teilweise dieselben Artikel betreffe wie die aktuelle Vorlage, erklarte Hannes
Germann (svp, SH) fur die Kommission. Diskussionslos und stillschweigend nahm der
Rat die entsprechenden Anderungen an zwei Stellen an.

In den Schlussabstimmungen sprachen sich der Nationalrat mit 185 zu 7 Stimmen bei 4
Enthaltungen und der Standerat mit 37 zu 3 Stimmen bei 4 Enthaltungen fur die Vorlage
aus. Die ablehnenden Stimmen stammten entweder von Vertretenden der Kantone
Jura, Wallis und Neuchétel, welche die Vorlage bereits in der Vernehmlassung kritisiert
hatten, oder von Mitgliedern der SVP. 3

In seinem Bericht Gber die Motionen und Postulate 2018 erachtete der Bundesrat die
Motion der FK-NR flr eine «vollstandige Analyse aller Verbundaufgaben zwischen
Bund und Kantonen>» als erfillt und beantragte sie zur Abschreibung. Wahrend der
Standerat diesem Antrag in der Sommersession 2019 stillschweigend folgte, entschied
sich der Nationalrat auf Antrag seiner Kommission, die Motion noch nicht
abzuschreiben. Zwar sei der Bericht verfasst worden, nun musse sich der Bundesrat
aber an die Umsetzung der Aufgabenteilung machen, forderte sie. Diese Meinung teilte
der Sténderat jedoch nicht: Stillschweigend bestatigte er seine Abschreibung in der
Herbstsession 2019, nachdem Kommissionssprecher Germann (svp, SH) darauf
hingewiesen hatte, dass der Bundesrat «das Mandat fir die Uberprifung der
Verbundaufgaben in Zusammenarbeit mit den Kantonen» bereits erteilt habe. Mit dem
standeréatlichen Entscheid wurde die Motion definitiv abgeschrieben. *

1) Bericht BR vom 13.5.2015; NZZ, 15.5., 28.7., 22.8.15

2) AB SR, 2018, S. 920 ff.; BaZ, TA, 4.12.18; BaZ, Lib, 5.12.18; NZZ, 12.12., 14.12.18, 26.2.19
3) AB NR, 2019, S. 1365; AB SR, 2019, S. 290; AB SR, 2019, S. 586

4) ABNR, 2019, S. 1175 ff.; AB SR, 2019, S. 595 ff.; BBI, 2019 2973 (S. 19)
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